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neue Bücher

Rinko Kawauchi
Illuminance

Seit der Veröffentlichung von gleich drei
Fotobüchern im Jahr 2001 gilt die bis dahin
völlig unbekannte Japanerin Rinko Ka-
wauchi als eine der wichtigsten zeit-
genössischen Fotografinnen ihres Landes –
mit ihren Bildern hat sie sich eine völlig ei-
genständige Position abseits der Foto-
größen Daido Moriyama, Eikoh Hosoe und
Nobuyoshi Araki erarbeitet. Unter den Ti-

teln befand sich damals auch das mittler-
weile legendäre „Utatane“, das übersetzt
so viel wie „Nickerchen“ bedeutet: Mit ih-
rer hellwachen Beobachtungsgabe für die
Alltäglichkeiten und ihrem gleichzeitig fast
verschlafen wirkenden Blick durch die Ka-
mera zeigt sie poetische Momente zwi-
schen Melancholie und Tod, Licht und Un-
endlichkeit. In Europa wurde die 1972 ge-
borene Kawauchi vor allem deshalb
bekannt, weil Martin Parr sie hier ent-
sprechend förderte, und eines ihrer Bilder
zudem 2008 den Katalogumschlag zur Fo-
tografiemesse „Paris Photo“ zierte. Spä -
tes tens als das SZ-Magazin sie kürzlich
bat, ihr Land drei Monate nach Erdbeben
und Tsunami zu fotografieren, war Ka-
wauchi auch der breiteren Masse in
Deutschland ein Begriff.

Umso aufgeregter wartete die Fotografie-
Szene auf ihr mittlerweile zwölftes (!)
Buch, das erstmals außerhalb Japans er-
scheinen sollte. Gemeinsam mit Aperture
aus New York hat Kawauchi es entwickelt,
der Heidelberger Kehrer Verlag hat sich
die Co-Rechte gesichert und somit eine ei-
genständige deutsche Ausgabe herausge-
bracht. An der aufwändigen Gestaltung
ändert das nichts: Beide Ausgaben kom-
men in schicker Japanbindung und mit Glit-
zerprägung auf dem weichen Leinenband
daher und machen das Buch bereits im ge-
schlossenen Zustand zu einem haptischen
und optischen Genuss. Fotografisch gibt

Josef Koudelka
Roma

Eigentlich sollte dieses Buch bereits 1970
erscheinen. Doch weil Josef Koudelka die
damalige Tschechoslowakei verlassen
musste, war das Projekt zunächst gestor-
ben. Im Pariser Exil griff der Fotograf die
Idee neu auf und realisierte das Buch mit
dem Verleger Robert Delpire 1975 unter
dem Titel „Gitanes, la fin du voyage”.  Bei
Aperture ist das Buch unter dem Titel „Gip-
sies” für den amerikanischen Markt pro-
duziert worden. Beide Bücher gehören zu
den wesentlichen Publikationen des 20.
Jahrhunderts. 

Ganz vergessen hat Koudelka seine ur-
sprünglichen Pläne nicht.  Überarbeitet und
erweitert erscheint nun das Buch unter
dem Titel „Roma” in der ursprünglich an-
gedachten Form, mit allen 109 zwischen
1962 und 1971 fotografierten Bildern aus
Böhmen, Mähren, der Slowakei, Rumä-
nien, Ungarn, Frankreich und Spanien.
Auch der Soziologe Will Guy hat sein be-
gleitendes Essay über die Geschichte der
Roma überarbeitet und ergänzt.
Bereits haptisch bereitet das Buch viel
Vergnügen. Tief mattes Volumenpapier, auf
dem die in Quadrotone gedruckten Bilder
hervorragend ihre Melancholie ausbreiten
können, sind das eine. Die gelegentlich

verwendeten ausklappbaren Panorama-
seiten erweitern das Schauvergnügen zu-
sätzlich. 
Über Koudelkas Zigeunerbilder wurde be-
reits viel gesagt und geschrieben. Ihre

Qualität und Intensität ist unbestritten und
begründet maßgeblich den Ruhm und die
Anerkennung, die Koudelka genießt. Ne-
ben seiner 1968 fotografierten Serie  über
die sowjetische Invasion in die damalige

Spanien, 1971 Böhmen, 1966 

es hingegen keine Überraschungen. Ka-
wauchi bleibt sich weitgehend treu, was
mitunter zu Déjà-vu-Erlebnissen führt. Das
mag daran liegen, dass sie einige Bilder
bereits in anderen Büchern veröffentlicht
hat. Vor allem dürfte es darauf zurückzu-
führen sein, dass  man Motive und Bild -
ideen fast eins zu eins auch in „Utatane“
wiederfindet: Ein nicht weiter definierba-

res Loch im Boden, eine Hand, die nach
Schaum greift, oder ein winziger Frosch
auf einem riesigen Handballen, hat man so
oder zumindest sehr ähnlich bereits gese-
hen.

Neu sind hingegen ihre Lichtbilder: Die
Sonne bricht sich mal durch die Baumkro-
nen eines Waldes, mal auf einer Rosen-

blüte oder im Rückspiegel eines Motorrol-
lers – etwas Schönes und Lebenswichtiges
wird bei Kawauchi bedrohlich, der Be-
trachter glaubt zu erblinden, wenn er zu
lange auf das Bild  oder in die Sonnenfins -
ternis gleich zu Beginn von „Illuminance“
schaut. Dazu passt dann auch das alles
andere als hübsche Bild vom Haufen
Schweineaugen in einer Metzgerei. Aber
eben auch das ist Kawauchi – bei ihr lie-
gen Schwarz und Weiß ganz dicht bei-
sammen – und häufig vermischen sie sich
eben. Hinzu kommt allerdings, dass ihre
Bilder nicht als Einzelfotografien gedacht
sind: Fast ausnahmslos zeigt sie Gegen -
überstellungen, die entsprechende Asso-
ziationen wecken: Hier die glühende Ziga-
rette, dort die Plastiktüte mit nach Luft
schnappenden Goldfischen; hier der kost-
bare Diamant, dort der triviale Wasser-
tropfen auf einem grünen Blatt. Das klingt
platt, doch durch ihren besondere Umgang
mit Farben, Details und Unschärfen ent-
steht bei ihr kein Kitsch, sondern etwas
Neues – eine Art fotografisches Haiku.

Damian Zimmermann

Rinko Kawauchi: Illuminance, 176 Sei-
ten mit 130 Farbabbildungen, Nachwort
von David Chandler, zeitgleich erschie-
nen 2011 bei Kehrer und Aperture, ISBN
978-3-86828-202-3  48,- €

Tschechoslowakei gehören die Aufnahmen
dieses Buches zu den wichtigsten, die der
Magnum-Fotograf gemacht hat. 

Wer ihn persönlich kennt, weiß von seiner
manischen Besessenheit, mit der er seine

Serien fotografiert. Ganz nahe, quasi mit-
tendrin in einer doch fremden Kultur zu fo-
tografieren, bedeutet, sich komplett auf
das einzulassen, was einem geboten wird.
Die Roma-Siedlungen liegen, vor allem in
der Ost-Slowakei, in abgelegenen Land-
schaften und bilden geschlossene, für
Fremde abweisende Gemeinschaften, die
man als ‘normaler’ Journalist nur schwer
mit der Kamera dokumentieren kann. Zu
groß sind  Misstrauen  und Furcht auf bei-
den Seiten. 

Betrachtet man jedoch Koudelkas Bilder, so
wird bereits nach wenigen Seiten klar,
dass der Fotograf nicht als störender Be-
sucher, sondern als Mitglied der Sippe ak-
zeptiert wurde. Nur so konnten so intime,
so intensive Einblicke in das ärmliche Le-
ben der Roma gelingen. 

Neben den bereits als fotografische Ikonen
apostrophierten Aufnahmen wie jene, die
einen verhafteten Roma in einem slowaki-
schen Dorf zeigt oder das berühmte Bild
vom knienden Mann und weißen Pferd
(Rumänien 1968) findet man in dieser über-
arbeiteten Ausgabe auch kaum  bekannte
Bilder aus der ursprünglichen Serie. Ein
Standardwerk – unbedingt empfehlens-
wert. D.B.

Josef Koudelka: Roma, 192 S. mit 109
Abb., Text von Will Guy, 2011 ersch. bei
Steidl, ISBN 978-3-86930-388-8, 48,- €

Günter Karl Bose
Photomaton
Frauen Männer Kinder
1928 -1945

Neugierig blicken zahlreiche Passanten in
das Schaufenster eines Ladengeschäftes.
Darüber prangt selbstbewusst die Reklame
„Photomaton – Das neue künstlerische
Portrait”.  Wieviel Kunst in den passbild-
großen Bildstreifen wirklich steckt, ist
natürlich diskutierbar.  Dass man jedoch
mit diesem Automaten damals voll ins
Schwarze getroffen hat,  bleibt unbestrit-
ten. Schnell und vergleichsweise unkom-
pliziert konnte man mit Hilfe des Photo-
maton-Automaten für eine Reichsmark vier
Selbstportraits herstellen,  die, wie in dem
vorliegenden Buch zu sehen, nicht nur für
offizielle Dokumente bestimmt waren, son-
dern sich vorzüglich auch für mannigfache

fotografische Selbstdarstellungen anbo-
ten. Die 500  in dieser Publikation versam-
melten Bilder bieten einen facetten reichen
Einblick in die deutsche Gesellschaft der

ausgehenden 20erJahre bis 1945. Das In-
teresse war groß, das Geschäft mit den
kleinen Bildstreifen hat sich gelohnt. Bis zu
8.000 Personen setzten sich täglich in die
damals 80 in Deutschland aufgestellten
vollautomatischen, Fotomaschinen, die das
schlichte Portrait ebenso sklavisch ablich-
teten wie etwas komplexere Inszenierun-
gen. Übrigens hat damals Siemens in Li-
zenz die Fotokabinen für den deutschen
Markt gefertigt. Trotz der durch die Ma-
schine vorgegebenen Auslösung im Se-
kundentakt gelang es vielen Kunden sehr
persönliche, ja anrührende Selbstportraits
zu realisieren. Vor allem die Damen nah-
men die „Fotositzung” sehr ernst, haben
sich offensichtlich zurecht gemacht und
blickten kess, manchmal verführerisch im
Stil der damals bekannten Leinwandstars
in die Linse. 
Für die Männer war der Photomaton hin-
gegen weniger inspirierend. In Zivil oder

uniformiert – es waren schließlich  die
Kriegsjahre dabei – saßen sie ernst und
staatsmännisch auf dem Hocker und ver-
zogen dabei keine Miene. Obgleich es sich
bei dieser Sammlung des HGB-Professors
Günter Karl Bose naturgemäß um mehr
oder weniger zufällige Funde handelt, die
so vor der Zerstörung gerettet wurden, ent-
stand eine typologisch interessante Über-
sicht von Gesichtern aus jener Zeit. Ein
liebevoll gestaltetes und hervorragend ge-
drucktes Kompendium der deutschen All-
tagskultur, der Mode, Frisuren und des da-
maligen Zeitgeistes. Sehenswert. D.B.

Günter Karl Bose, Photomaton, 500 Au-
tomatenbilder, Frauen Männer Kinder,
1928-1945, erschienen 2011 im Institut
für Buchkunst Leipzig in einer Auflage
von 500 Stück, 208 S. mit über 500 Abbil-
dungen und informativen Texten, Hard-
cover. ISBN 978-3-932865-63-3, 35,- €

Rinko Kawauchi, Original in Farbe


